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Von Karl Heinz Friedrich (Berlin ).

^Urch Veröffentlichungen des Statistischen Reichsamtes und
L Untersuchungen namhafter Natioualökonomen ist die
Mle Oeffentlichkeit auf die schweren Gefahren aufmerksam
j ^ en, die der Lebenskraft unseres Volkes durch die stän-
•«Uß erringerungder Geb urten Ziffern  drohen,
i, Geburtenjahrgänge der Kriegs - und Nachkriegszeit sind
ermäßig so schwach, daß sich mit dem Altern der äußer¬
lich stark besetzten Jahrgänge der Vorkriegszeit eine völlige
Handlung in dem Altcrsklassenaufbau unseres Volkes ergeben
J' Einer großen Schicht alter  Leute wird nur in un-
Hendem Maße junger  Nachwuchs gegenüberstehen,

einer Zeit , in der das^ Ar b e i t s lo s en p r o b l e m
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Sorgenkind der gesamten. Wirtschaftspolitik ist, findet diese
.% Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt naturgemäß lebhafte
AErksamkeit. So wird heute schon vielfach an das stärkere

,Ueiben des jährlichen Arbeitcrnachwuchses die Hoffnung
^ E r l e i cht e r u n g der Arbeitsmarktlage geknüpft. Diese
^mu»g dürfte auch im allgemeinen zutreffen , werden wir doch,

M aus den übereinstimmenden Ergebnissen verschiedener
„ Wer Untersuchungen ergibt , in den Jahren 1933 bis 1937

il Voraussicht nach etwa zwei Millionen Voll -
j E>t e r weniger  haben als zur Zeit . Immerhin bleibt
£  äu beachten, daß diese Verringerung der vorhandenen
^Zskräfte sich n i cht v o l l in einer Entlastung des Arbcits-

auswirken kann, da ja einmal der Nachwuchsausfall
^.Ausschließlich eine Verminderung des Angebots an gc-
,Zchen und industriellen Arbeitskräften bedeutet, auf die sich
>/Witslosigkeit vor allem erstreckt, und da zum anderen in

Reihe von Berufen die fehlenden jungen Arbeitskräfte
»Jwfach durch die vorhandenen älteren ersetzt werden können.
W braucht man einen ausgesprochenen Mangel au jüngeren
Nchzettigem Ueberfluß an älteren Arbeitskräften wohl nicht
Iurchten , wenn man bedenkt, daß noch bis zum Jahre 1928
l etwa 1.3 Millionen Jugendliche neu ins Erwerbsleben
i-r- und daß gerade auch diese große Masse des jungen Nach-
?,es  sehr stark von der Erwerbslosigkeit betroffen worden ist.

ren
iuf an*
onderfl

toirb heute aber meist noch übersehen, daß dieser Prozeß
.Ergreifung " des deutschen Volkes, der uns vielleicht eine

ihpickliche  gewisse Erleichterung auf dem Arbeitsmarkt ge-
A kann, große Gefahren für die Zukunft  in sich birgt,
W schon binnen kurzem unvermeidlich äußern werden. Wie
«gesagt , wird der Arbeitsmarkt nur entlastet durch das
Re Ä ^n der nicht mehr erwerbsfähigen über 65 Jahre alten
i[ ' Diese Entlastung bedeutet aber gleichzeitig eine wachsende
lg üung  für die Träger der Alters - und Jnva-

h e r s i che r u n g. Solange die Zahl der arbeitenden
^ ^ itragzahlcndcn Verstcherungspflichtigen gegenüber der

unterstützungsberechtigten älteren Leute zuuahm , waren
^dersicherungsanstalten mit Leichtigkeit in der Lage , ihren
^ ^ chungsverpftichtungen zu genügen und darüber hinaus

Mrächtliche Reserven anzusammeln . Jetzt beginnt sich die
völlig zu verschieben. Die Zahl der über 65 Jahre

\ "nterstühungsberechtigtcnwird bis zum Jahr 1957 auf
^25 Millionen , nach einer anderen Berechnung sogar bis
stohre 1980 auf 9.5 Millionen steigen, während sich die

!.? rr beitragzahlenden Erwerbstätigen dann auf nicht mehr
ig Millionen belaufen wird . Es ist offensichtlich, daß

L *'trüge  dieser 15 Millionen keinesfalls  zur Unter*
!|^ 0 der Riesenzahl der nicht mehr Erwerbsfähigen aus-
Stj'e n werden . Aber schon lange vorher werden die S33er=*
Z 'Wträger auf ihre Reserven zurückgrcifen müssen. Soweit
iw^ ebiten angelegt sind — vor allem kommen Hypotheken
Wertpapiere des Reichs , der Länder und öffentlich-rechtlicher
>>,,We bzw. Anstalten in Frage — muß daher mit einer

p . Bedrohung des Kapitalmarktes  von
Z « eite her gerechnet werden . Zu einem großen Teil aber
" l  llch die Reserven nur sehr schwer zu Geld machen lassen.

wird die Hilfe des Staates  in Anspruch
rmeidlh

^ eru ngs i
Rg. °er Lage sein werden, die an sie gestellten Ansprüche

Kraft zu erfüllen , zumal ein Abbau der Leistungen in
' Ausmaß nicht möglich ist, da er überhaupt den Wert

"Kn Einrichtung in Frage stellen könnte.

^chfiihrlwg der AuLvziemngs-
gesetze.

verfaffungöändernd . — Reich und Länder . —
Rutscher Vorschlag zur Kürzung der Beamten¬

ter. — Sächsische Zinsansprüche aus dem Verkauf
der sächsischen Eisenbahnen.

^ X Berlin , 31 . Oktober.
‘ R eichskabinett  hat in der letzten Zeit Tag für)

Atzungen abgehalten , um die Gesetzentwürfe,  die
<§p, c Finanz - und Wirtschaftsprogramm,

^tchsrcgierung  angckündigt hat . zu verabschieden.

v c v 1‘T e vcs Biauits  m Anfpruct
werden müssen, da auch bei einer unvermeidlich er

^ in kn stärkeren Beitragserhöhung die Versicherungsträger‘ UPI" Qrtrtfl ffltH KtAt*Kam am Ha  AAWfllTfott -t. -

Wem öle fittfen steigen.

Ein durch das Hochwasser vollständig zerstörtes Haus
in Rüstern bei Liegnitz.

Ein seltenes Vergnügen der Kinder.

Diese Beratungen , me unter Dem Vorsitz des Reichskanzlers!
Dr . Brüning stattfanden , sind nunmehr abgeschlossen.
Das Reichskabinett hat sämtlichen Gesetzentwürfen zugestimmt,
so/ daß sic nunmehr dem Reichsrat—  der vcrfassungs-
istäßigen Vertretung der -deutschen Länderregierungen — zu¬
geleitet werden konnten.

Der Rcichsrat wird nni konimendcn Dienstag mit der Be¬
ratung der Gesetzentwürfe beginne». Es handelt sich um etwa
30 Vorlagen . Die ReichSratsbcratnngcn darüber wurden durch
die Besprechungen, die der Reichskanzler und der Rcichsfinanz-
minister mit den Regierungschefs von Preußen , Bayern»
Sachsen , Württemberg , Baden und Hessen hatten , schon einiger -,
maße» vorbereitet , lieber die endgültige Stellungnahme des
Reichsrats zu dem großen Regicrungsprogramm läßt sich aber
naturgemäß jetzt noch nichts Voraussagen.

Wenn der Reichsrat den Gesetzentwürfen zugestimmt hat,
sind siê beratungsreif für den Reichstag,  der bekanntlich!
am Mittwoch , Z. Dezember,  wieder zusammentretcn
wird . Die Regierung wird auf eine rasche Erledigung ihrer
Vorlagen drängen , da sie der Auffassung ist, daß eine Hinaus¬
zögerung der geplanten Steuer - und Sparmaßnahmen im In¬
teresse sowohl des Reiches, wie der Länder und Gemeinden
und — nicht zuletzt — in dem der deutschen Volkswirtschaft
nicht möglich ist.

Wie jetzt fcstgestellt wurde , tragen die vom Rcichskabinett
verabschiedeten Finanz - und Wirtschaftsgesetze, die die Grund¬
lagen des neuen Reichshaushaltsplanes bilden , zum Teil ver¬
fassungsändernden Charakter,  so Insbesondere
das Gesetz über die Einschränkung des Personalaustvands in
Reich und Ländern , das die im Reich eintrctende Gehältcr-
kürzung auf Länder und Gemeinden übertragen will , und weiter
das Gesetz, durch das dem Reich eine gewisse Aufsichtsbefugnis
über die Finanzgebarung der Länder und Gemeinden zuge¬
standen werden soll.

Am die Zweidrittelmehrheit im Reichstag.
Zur Annahme dieser Gesetze ist darum eine Zweidrittel¬

mehrheit notwendig . Möglich ist es vielleicht, daß man die ver-
fassungsänderndc Eigenschaft der Gesetze dadurch vermeiden
kann, wenn es gelingt , vertragliche Vereinbarungen über diese
Fragen zwischen Reich und Ländern zustandezubringen . Die
Inmnc , in denen die Länder Widerstand angekündigt haben,
sind : die Kontrolle ihrer eigenen Finanzgebarung , die Umge¬
staltung der Hauszinssteuer , die Senkung der Realsteuern und
die vom Reich geplante Kürzung der Beamtengehälter.

Tic Länder sind zwar an sich mit einer Kürzung der Be-
amtcngehältcr einvcrstaiidcu , das Reich will aber von der Er¬
sparnis , die sich daraus für die Länder ergibt , für eigene
Finanzzwccke 100 Millionen Mark abzichcn, und gegen diesen
Punkt richtet sich der Widerstand der siiddentschen Länder,
Sachsens und auch einzelner mittcldentschcr Länder.

Ein süddeutscher Vorschlag.
Von süddeutscher Seite ist vorgeschlagcn worden , statt der

einheitlichen scchsprozentigen Kürzung der Bcamtcngehälter
einen gestaffelten Abzug vorzunchmen , der mit 15 Prozent bei
den oberen Gehältern beginnen und auf 2 Prozent bei den
unteren Gehältern sinken soll. Das Reich hält dem Standpunkt
der Länder entgegen, daß die Kürzung der Gehälter bei Länder-
und Gemeindebeainten eine Ersparnis von 300 Millionen Mark
bedeuten würde , so daß, wenn das Reich ftir sich selbst 100 Mil¬
lionen abzicht , den Ländern immer noch zwei Drittel des er¬
sparten Betrages verbleiben würde . Insgesamt wird die
Kürzung der Bcamteugehälter eine Ersparnis von 514 Mil¬
lionen Mark bei allen öffentlichen Körperschaften bedeuten, und
zwar entfallen davon ans das Reich 62 Millionen , auf die
Rcichspost 62 Millionen , auf die Reichsbahn 90 Millionen , auf
Länder und Gemeinden 300 Millionen.

ASEVlM
Von Argus.

Noch ehe die Tränen um die Opfer des Alsdorfer Gruben¬
unglücks getrocknet waren , hat eine neue Bergwerskata-
stophe auf Grube Maybach  im Saargebict an die 100
Todesopfer gefordert . Eine Schlagwetterexplosion war es, durch
die zwei Bergwerksstollen einstürzten, ihre Belegschaft unter sich
begrabend. Die Gefährlichkeit der beiden Stollen war bekannt.
Hat die — im Saargebiet bekanntlich unter f r a n zö s i s che r
Oberhoheit stehende — Bergwcrksvcrwaltung bei dieser Sachlage
die erforderlichen Vorsichtsninßregcln getroffen? Es wird behaup¬
tet , daß sei nicht der Fall gewesen. Die Bergleute hätten schon
seit Wochen die Katastrophe befürchtet. Wir können diese Be¬
hauptung nicht nachprüfen. Aber es muß verlangt werden, daß
unparteiische Sachverständige sie untersuchen. Das Saargebict
ist deutsches Land , auch wenn es vorübergehend vom Reiche
getrennt ist. Und die Menschen, die in den Saargruben arbeiten,
sind deutsche Menschen, an deren Schicksal das deutsche Volk
ebenso interessiert ist. wie an dem der Bewohner irgend eines
anderen deutschen Landstriches . Darum hat auch das ganze
deutsche Volk um die Opfer von Maybach getrauert , und darum
verlangt cs, daß nach den Ursachen der Katastrophe geforscht
wird und daß gegen Mißstände und Unterlassungen , wo sich
solche Herausstellen sollten, rücksichtslos vorgegangen wird.

In der d en t s che n I n n e n p o l i t i k herrscht augenblick¬
lich Ruhe , da der Reichstag nicht versammelt ist. Rur ders
Reichstagsausschuß für auswärtige Angelegenheiten hat eine.
Sitzung abgehalten , in der er die von Kommunisten und Natio-
nalsozialisten gestellten Anträge auf Einstellung der Zahlungen!
aus dem Youngplan ablehnte . Annahme fand dagegen eine Ent-
schließung, in der mit bemerkenswerter und ber^ htigter Schärfe!
bedauert wird , daß die Ententestaaten die Abrüstungs¬
frage  immer wieder verschleppen, obwohl Deutschland seinen
Abrüstungsverpslichttingen längst nachgekommen ist. — Das!
Rcichskabinett hält Sitzung über Sitzung ab , um die Gesetzent¬
würfe fertigzustellen, die das große Finanz - und Wirtschafts-
Programm angekündigt hat . Dreißig Vorlagen sind es. die Bis,
zum Wiederzusammentritt des Reichsparlaments am 3. Dezember,
zur Beratung vorliegen sollen, also schon den Reichsrat — die
verfassungsmäßige Vertretung der deutschen Länderregierungen —,
passiert haben müssen. Die Reichsregierung rechnet für die Ver¬
abschiedung ihres Prograinms offenbar auf die gleiche Mehrheit,
die bei den ersten entscheidenden Abstimmungen im neuen Reichs¬
tag an ihre Seite getreten ist. Ehe cs soweit ist, wird es aller¬
dings noch harte parlamentarische Kämpse geben.

*
Das große außenpolitische Ereignis der Woche ist die R e d e

des italienisch en Ministerpräsidenten und
Diktators Mussolini,  die er an die Vertreter der
Fascistenvcrbände seines Landes gehalten hat . Während cs sich
bei den außenpolitischen Kundgebungen anderer verantwortlicher
Staatsmänner meist um die Wiedergabe geheimrätlicher Stil¬
übungen handelt , die auf ihre voraussichtliche Wirkung hin
vorher sorgfältig abgewogen sind, redet Mussolini , unbekümmert
um etwaige Folgen , frisch drauf los . Ausgezeichnet , wie er dieses
Mal von dem Europa sprach, das in Genf (bei den Völkcrbnnds-
tagungen ) vom „Frieden stammelt"', aber nachher umso eifriger
zum Kriege rüstet , famos , wie er diese europäische Heuchelei
geißelte, der er - .,die Maske vom Gesicht reißen wolle" , erfreu¬
lich, daß er als Grund aller europäischen Unstimmigkeiten bic
sogenannten Fricdensvcrträge bezeichnete, „die keinen Frieden
brachten und die deshalb revidiert werden müßten" . . Das
alles sind Dinge , die man in Frankreich sehr ungern hört , die
man aber  in Deutschland Wort für Wort unterschreiben kann.
Deshalb begrüßen wir die Aeußerungcn Mussolinis , ohne aller¬
dings überschwängliche Hoffnungen daran zu knüpfen. Wenn
Italiens Diktator mit uns für eine Revision des Versailler SUx»



trag; emzuireten gewillt ist, mag er uns in dieser Frage ein
willkommener Bundesgenossesein. Verkehrt aber wäre es, die
deutsche Außenpolitik grundsätzlich auf Italiens Bundes¬
genossenschaft aufzubauen. Wir haben mit der italienischen
.Mundestreue' schon einmal schmerzliche, sehr schmerzliche
Erfahrungen gemacht, die wir nicht vergessen können und dürfen.
Trotz alledem: wenn Italien aufrichtig bereit ist, uns zu helfen,
die Fesseln von Versailles loszuwerden, wem könnte das lieber
sein als uns?

*

Möglicherweise gibt es bald vine Gelegenheit, bei der Herr
Mussolini zeigen kann, ob es ihm wirklich Ernst ist mit seinem
Verlangen nach einer Vertragsrcviston. Denn cs tritt immer
deutlicher zutage, daß Deutschland die ihm durch denA o ung-
pl a n auferlegten Zahlungen auf die Dauer einfach nicht leisten
kann.  Der frühere Reichsbankprästdent Dr . Schacht hat dieser
Tage in einem öffentlichen Vortrag in Chicago wieder einmal
auf diese Tatsache hingewiesen und hat den Mut besessen, hinzu-
zufügen, die Weltwirtschaft komme überhaupt nicht in Ordnung^
ehe man nicht alle Reparationsforderungen einfach auslösche.,
Ein gutes und ein durchaus richtiges Wort. Die ganze Angele¬
genheit wird dadurch ins Rollen kommen, daß Deutschland eines
Tages einen Zahlungsaufschub  und im Anschluß daran
die Revision  des ganzen Zahlungsplanes beantragen muß.
Die Reichsrcgierung hält den Augenblick heute noch nicht fiir
gekommen, daß er sich aber einmal einstcllen wird, ist sicher. Dann
muß Herr Musiolini Farbe bekennen. Seine Stellungnahme zu
den deutschen Forderungen auf reparationspolitischem Gebiet
wird der beste Prüfstein dafür sein, ob Deutschland in seinem
Kampfe um Lebensrechte tatsächlich auf Italiens Bundcs-
genossenschaft rechnen kann.

In England  hat dieser Tage die feierliche Eröffnung
der neuen Parlamentssession stattgefunden. Mit allem Prunk,
der bei solchen Anlässen in der englischen Monarchie üblich ist.
Der König ftlhr in der 200 Jahre alten prächtigen, von acht
Pferden gezogenen Staatskarrosie nach dem Parlamentsgebäude,
dort nahm er, das Haupt mit der britischen Krone bedeckt, auf
dem Throne Platz, um die Thronrede zu verlesen. Zum ersten
Male in der englischen Geschichte war diese Thronrede von
sozialistischen Ministern verfaßt worden, zum ersten Male bei
einer Parlamentseröffnung umgaben den britischen König
Minister, die der Arbeiterpartei angehören — ein Tag von
bistorischer Bedeutung. Sehr fest ist die Stellung der Regierung
Macdonald allerdings nicht. Wenn Konservative und Leberal«
zusammenstimmten, könnte sie jeden Tag gestürzt werden. Aber
die beiden Oppositionsparteien sind nicht einig und keine von
ihnen scheint Lust zu haben, die Regierung zu übernehmen. Und
so wird das Kabinett Macdonald wohl noch eine Zeit lang am
Ruder bleiben, trotz seiner parlamentarisch wenig gefestigtest
Position und trotz seiner geringen politischen Erfolge.

*
In Brasilien  ist die Revolution siegreich gebtteben. Ey

handelte sich um eine regelrechte Militärrevolte, die von
Generälen ausging und von den Truppen erfolareich durchge,
führt worden ist. Anscheinend ist es dabei weit blutiger hergo»
gangen, als in den voraufgegangenen gewaltsamen Staats¬
umwälzungen anderer südamerikanischer Staaten . Man meldet,
daß es in Brasilien weit über 1000 Tote gegeben hat. Unerhört
war die Beschießung des friedlichen deutschen Hapagdampfers
„Baden" durch ein Küstenfort des Hafens von Rio de Janeiro.
Deutschland wird sich mit den Ausreden der brasilianiichen
Behörden nicht abspcisen lasten dürfen, sondern eine wirklich«
Genugtuung verlangen müssen.

LotaLss
Flörsheim a. M>. den1. November 1830

Allerheiligen.
Eine düstere Zeit ist wieder gekommen. In wirbelndem

Sturm sind müd und welk die letzten Blätter — so fest und
trotzig sie mit den Aesten verwachsen schienen— zur Erde ge¬
fallen, immer länger und stärker wird das Dunkel und nur gan«
spärlich leuchtet ein sonniger Tag . Alles um uns ist eingestellt
auf Vergehen und Vergessen. Am Allerheiligentagegedenken
wir unserer teuren Toten, die eine unerbittliche und rauhe
Gewalt von uns gerissen hat, heraus aus dem irdischen Leben,
denken wir auch der vielen Opfer, die die entsetzlichen Berg¬
werkskatastrophen in den letzten Tagen gefordert.. _

Die Gröber der Verstorbenen auf den Friedhöfen werden
mit Tannen , mit Blumen, mit Kränzen und Lichtern ge¬
schmückt, gleichsam um ihnen die Grabesruhe dadurch zu er¬
leichtern und zu verschönen. Die Hinterbliebenen, seien es die
Kinder oder die Eltern, die Verwandten und die Freunde,
tauschen mit den ruheirden Toten ernste und stille Grüße aus,
rufen mit Tränen in den Augen die Erinnerungen an ge¬
meinsam verlebte Zeiten wach, und vor den mächtigen Grab¬
denkmälern, wie den kleinen verwitterten Holz- und Metallkreuz¬
lein werden für die Seelenruhe und den Frieden der Toten
stille Gebete zum Himmel gesandt. Das Schmücken der Gräber
mit Blumen und Lichtern ist ein Symbol der Liebe der
Menschen zu einander. An Allerheiligen und an Allerseelen,
diesen beiden ernsten Tagen im Jahr , suchen wir den Gedanken
an weltlicher Lust, an Freude und Lebensübermut zu ent¬
rinnen, beide Gedenktage schieben sich ein als ernste Mahner in
dem Taumel der Lebenslust und sie weisen uns hin auf bie
alles umfassende Vergänglichkeit des Irdischen. Da? Aller¬
heiligenfest stellt dein Erdenleid aber auch die Himmelsfreud¬
gegenüber. es reiht zur Erde den Himmel und lehrt uns , daß
alles Vergängliche und Unzulängliche nur eine Stufe und ei»
Durchgang ist. zu dem Ziel außerhalb der Welt zum Ewigen.*

Friedhofsbesuch . Es gibt wohl auf der weiten Welt
kein Plätzchen mehr, so lieb und teuer und traut , als der Fried¬
hof. Man glaubt sich in eine andere Welt versetzt, fern¬
ab von dem Hasten und Jagen , von dem Geräusch und Ge¬
zanke der Menschen. Stille , Totenstille, herrscht hier weit
und breit. Wir befinden uns in der Totenftadt . Wie fried¬
lich sie nebeneinanderliegen, Reihe um Reihe, Grab um Grab.
Alle Klagen sind verstummt, alle Mühen und Sorgen vorbei.
Mitten auf dem Friedhof steht hoch aufgerichtet das Kr euz-
bild Gottes . Schmerzlich senkt der Gottessohn das dornen¬
gekrönte Haupt und weit breitet er seine durchbohrten Hände
aus , um alle in Liebe zu umfassen. Aus seinem zuckenden
Munde vernehme ich die Worte : „Ich bin die Auferstehung
und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, wenn
er auch gestorben ist." Wie gewaltig und tröstlich ist dieses
Wort aus dem Munde dessen, der nicht lügen und irren kann.

»o frmr

...- aß Kathreiner
mit MilchM fchttmR,
mWt«nrlaugjki

Äber-tlaKimmRe
mitKaihremerjamSifjie
Milch drämat(!) lääster
verdaut als rrme Mich

- "das habarmsere
Mähmugsftrscher erst im
wijettJtoJjr euÄM/

Herr, du bist meine Zuversicht,
Du lebst, auch ich soll leben.
Du wirst mir, wie d ein Wort verspricht
Unsterblichkeit einst geben.
Ich glaube dir und zweifle nicht,
Herr, du bist meine Zuversicht.

Wie erbärmlich und klein ist dagegen die Lehre des Unglau¬
bens, die den Herrgott absetzen und die Au ferstehung leug¬
nen will. Wahrlich, der Unglaube mutet uns einen Glauben
zu, der weit größer und weit schwerer ist, als der Christen¬
glaube. Er gibt uns Steine , statt Brot und senkt dumpfe
Verzweiflung in das arme Menschenherz. — Doch auch die
Toten in den Gräbern haben eine verständliche, eindringliche
Sprache. Sie sagen : Macht euch das Leben gegenseitig nicht
bitter und sauer.

„O lieb, so lang du lieben kannst!
O lieb, so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
wo du an Gräbern stehst und klagst !"

Wie mancher muß so jagen am Grabe der Lieben ! Die Toten
sagen : Auch wir wohnten einst drüben im Dorf , in der Stadt
Ach, wie schnell eilten die Tage, die Wochenst die Jahre da¬
hin. Flüchtig ist die Zeit . Darum benutze sie; benütze sie für
dein irdisches Fortkommen! Aber bedenke, daß du «uch eine
Seele hast, und daß die Sorge dafür noch weit wichtiger ist.
Jeden Tag spreche: „Rette d eine Seele!" Die Toten sagen
weiter sorge nicht zu sehr für Hab und Gut , schöne Kleider,
Häuser, Ehrenstellen. Das alles muht du auf Erden lassen.
Nur ein Totenhemd und êin Bretterhäuschen gibt man dir
mit. Aber die guten Werke werden dich begleiten. Darum
sammle dir Schätze, welche Rost unv Motten nicht verzehren
und dir Diebe nicht stehlen können. Endlich flehen die Toten
um unsere Hilfe. Sie selbst können für sich nichts mehr tun,
sie sind fürwahr arme Seelen. Vernimmst du nicht ihren
Ruf:

Ihr doch wenigstens, ihr Freunde,
einst in Lieb mit uns Vereinte,
ach, erbarmt, erbarmet euch!
Wenn für Euch zu Gott ihr betet,
wenn zum Liebesmahl ihr tretet,
denket unser auch zugleich!

Hast du nicht auf Äem Friedhof einen teuren Toten ? Willst
du ihm nicht helfen ? Du kannst ihm helfen durch Gebet,
durch das heilige Opfer, Empfang der Sakramente, Ablässe
und gute Werke. Wohlan, bald kommt der große Freuden¬
tag der armen Seelen. O, weihe ihnen eine stille Träne,
aber auch ein dankbares Gebet. Bretz.

Todesfall . Plötzlich, infolge eines Herzschlages ist am 30.
Oktober Lehrer Heislitz gestorben. Er war geboren am 13.

Januar 1854 zu Marxheim, Kreis Höchst. Nachdem er sich in
seiner Heimat auf den Lehrerberuf vorbereitet hatte , besuchte
er von 1871 bis 1874 das Lehrerseminar zu Montabaur . An¬
stellung hatte er in Wernborn , Kreis Usingen, von 1874—
1875, Eeorgenborn von 1875—1879, Daisbach von 1879—
1886, Dahlheim von 1886—1898 und von 1898 bis zu seiner
Pensionierung in Flörsheim. Heislitz war ein Volksschulleh¬
rer im vollsten Sinne des Wortes . Von großem Fleiße und
ernster Berusstreue beseelt, suchte er den Kindern jene Kennt¬
nisse zu vermitteln, die für das spätere Leben notwendig sind
Dazu besaß er ein großes Lehrgeschick. Aber Heislitz wutße
auch sehr genau, daß die Schule nicht bloß eine Unterrichts¬
anstalt, sondern in erster Linie eine Erziehungsanstalt fei.
Darum suchte er durch Unterricht, Gewöhnung, Lohn und Ta¬
del und vor allem durch sein Beispiel die Kinder zu jenen Tu¬
genden zu erziehen, die das Zusammenleben mit Menschen
notwendig machen und das eigene Glück begründen. Aber
der Verstorbene ging noch einen Schritt weiter, er war auch
ein christlicher Lehrer: Milde, Sanftmut , Liebe zu den Kin¬
dern, vereint mit dem nötigen Ernst. Aber nicht nur als
Lehrer, sondern auch als Mensch war Heislitz überaus v er-
ehrenswert. Er war ein liebenswürdiger Mensch, ein edler
Charakter. Mehrere Schicksalsschläge Irafen ihn. Sein ein¬
ziger Sohn starb den Heldentod fürs Vaterland , feine Gat¬
tin wurde ihm durch den Tod entrissen, jein ganzes Vermögen
verlor er durch Inflation und Genossenschaftsbank, er selbst
wurde öfter von Krankheiten heimgesucht. Und doch haderte
er nicht mit Gott und den Mitmenschen. Nie hörte man ein
Wort der Klage aus seinem Munde, ohne Neid und Mißgunst
schaute er aus das Glück der anderen und freute sich darüber.
Mit dem geduldigen Job sprach er : „Der Herr hat 's gege¬
ben, der Herr hat 's genommen, der Name des Herrn sei ge¬
lobt." — Sein ehemaligen Schüler und Schülerinnen werden
seiner heute in Liebe und Dankbarkeit gedenken und ihm eine
stille Träne und ein stilles Vaterunser weihen . Wir aber
hoffen fest und zuversichtlich, daß der Herr sprechen wird:
„Wohlan , du guter und getreuer Knecht, weil du über Weni¬

ges getreu gewesen bist, will ich dich über vieles fetzen. ^ >̂ !?bke Famil•Ulrt> bringt n
Ni ß hauswirtfchaJa > llnekdoieii «I

ein in die Freude deines Herrn !"
Gefchäfts-Überaabe . Herr Metzgermeister FranSZW , ÄnekdoHnH

in der Untermainstraße 9, hat feine seit Jahren ü s ty tet ejn
Rinds- und Schweinemetzgerei seinem Sohn , Herrn
Anger, übergeben. ^nements auf

gsf̂ Ihofers bek
Aus Amerika zurück ist Herr Leo Noerdlinger , ^ ?und meistqele

des Herrn Fabrikdirektor Fritz Noerdlinger, nach jm
jährigem Aufenthalt im fernen Erdteil . Herr Leo M ... Sen. SBiiMm 1
ger hat sich in der neuen Welt in bedeutenden Betriew '  Hauptrolle D
gesehen unb sicherlich reiche Erfahrungen gesammelt.JJ Lartäuserhof-
Leo Noerdlinger blieb auch jenseits des großen .WE .̂ Vaqa
der Heimat eng verbunden und nahm teil an deren u . ” a
Er war ständig Leser der „Flörsheimer Zeitung". " . | l*9 ci =® ci)
begrüßen Herrn Leo Noerdlinger bei seiner Rückkunft ä, ist Die
Heimat und wünschen ihm recht viel Glück für die J ^ ä.jf|)mudt̂ Äa|

Ein halsbrecherischer Beruf ! ist ohne Zweifel deft ij on ej'n j
Dachdeckers. Herr Dachdeckermeister Nies von Hochhe"" ft jî P
in den letzten Tagen die Reparatur des Turmdaches !f)in QUfö ^ j
sigen evangelischen Kirche zu ende. Am Dienstag
das Werk zum Abschluß kommen und der Meister ^ NachkerS
äußerste Spitze des Turmes , den „Eickel" und das TE . J 1"«. Schiffs
auf ihre Haltbarkeit hin prüfen. Zu diesem Behufe » llIjä öo, noch tziiUU| lljlt .yUUUUUVH +'*■**1̂**. .p,
den obersten Knauf des Turmes eine Dachdeckerlelterö ^ »zu Lasten,
den und Herr Nies stieg auch auf dieser in die Gründen
schaute hoch über den Eickel hinaus . Die Bewohner des ^ >>wo doch di
fleckens hatten die schönste Turmseilkünstlervorstell""^ genug war,
zogen sich die Eenickstarra zu. Einem besonders za» ft Mnfaren der
teten Zuschauer wurde es beim Anblick der unheimlM . 4ionen, voll 5
beit in wolkiger Höhe schwindelig und mußte vom W!  p 1«ns i>en qc f)
tragen werden. Aber Dachdecker zu sein, wünschtentia' t 3j}Qr„ Philbi
nur Wenige. ,(’n diesem neu

Der Bischof von Limburg gestorben.
Limburg,

von Limburg, Dr,

. lm Glorü
neuer Wi!
mit dem kJm Alter von 74 Jahren ist der »'K4ki!,ir UTrl>e, 'V

~ Augustinus Kilian,  an den W Grolle und
eines Jahre alten schweren Herzleidens, verbunden " öer  O eu
tersschwäche, gestorben. Der verstorbene Kirchenfürst, ' & Nrplanänderi
nerhalb und außerhalb der Diözese Limburg bie ?lcht»̂ Z % nach Rtnach

1850 UhrKlerus, der Bevölkerung und auch Andersgläubiger
wurde am 1. September 1856 zu Eltville geboren ..,,,, ,
Bischof von Limburg wurde er am 13. Mai 1913 q, '
und durch päpstliches Breve vom 15. Juli 1913 bel̂ ,ß^ ^ ^̂ ostaussävom 9. auSeil zwe> Jahren war er hoffnungslos erkrankt, ,
ihm im April d. I . der geistliche Rat Dr . Hilfn» jÄton ". In E
Papst als bischöflicher Koadjutor zugeteilt wurde. ft^ zÄaftlichen Lao- ' " ‘ ‘ -. romantM Ilerjunge Priester hatte seine Seelsvrgearbeit im romanM̂ Mernng' bcfinbi
legenen Reichenhall in den bayerischen Alpen begonnen- ^ Mn cjm
kurzer Zeit vermittelte sein Bischof Peter Josef Blum ^ sein

inzwischenStelle an der Deutschen Nationalkirche in Nom, der " .«a
die er von November 1633 bis Mitte des folgenden Oft- '
bekleidete. 1884 rief ihn sein Bischof wieder in die Kräftig an d>
zurück, wo er im Dom zu Limburg als Kaplan ^Mitivirkt uni
wuroe. x>on vis 10»» witue ec uis ,w Imdern 3
in Montabaur.  1899 erhielt er den Ruf als Domkar' )i ft ,
und Wirklicher Geistlicher Rat des Bischöflichen Ord>N" ^ v - »>_
in Limburg.  14 Jahre arbeitete er in der VerwaltnD
Diözese. Nach dem Tode des Bischofs Dominicus Wild ,, '"»tmuUu»
das Domkapitel Dr . Augustinus Kilian an Pfingsten «], Nsttstrwch '
res 1913 zu seinem Nachfolger. Großes wurde unter Wqß  5 (n j, er
gierung des Bischofs Dr . Augustinus Kilian geleistet-^
Pfarreien und Pfarrvikarien wurden gegründet in den ^
städten Frankfurt a. M. und Wiesbaden, aber auch a' W|
Lande, alte Klosterniederlassungenwurden wieder hessl MftLerr Ober
Trotz 'der großen finanziellen Schwierigkeiten der ^ ^ 44 — gern
schaftlich schwachen katholischen Pfarrgemeinden entsia" / ^ kreisen bei
Reihe großer, schöner Gotteshäuser.

Limburg (Lahn). Die Beisetzung des Bischofs Dr-
stinus Kilian erfolgt am Dienstag, den 4. NooewV ft,
Leiche wird bis Dienstag früh im bischöflichen Pam'^ S

JJC- für Wassi
^ --Höchst, der

gebahrt bleiben. Um 9,15 Uhr wird der Sarg in die ^
kirche gebracht, wo um 9.30 Uhr das Totenoffizium ^ jegtlche’ P - PL - n .ix. . • _a ... 4. . ., -TinTtl t!Danach wird die Leiche in feierlichem Zug in den
geführt, wo das Pontifikalrequiem gehalten wird. fj ac)t unb
sich anschließendenGedächtnisrede wird die bei , ^ ley von Erw
übliche fünffache Absolution vorgenommen und
Sarg in der bischöflichen Gruft des Domes vor deni
mentsaltar beigefetzt, wo die sterbliche Hülle des^^ i
jenen neben der seines Vorgängers, des Bischofs D"
Willi, ruhen wird. An den folgenden Tagen
12—13 Uhr Trauer geläutet. — Seit Ostern vorige" ^
war die Gesundheit des Bischofs schwer erschüttert. i?
letzte Ausfahrt war die Teilnahme an der Feier F
maligen Montabaurer Gymnasiasten am 2. Septembê F
ter ging Bischof Augustinus noch zuweilen seine" Z.
und zu einem kurzen Besuch in die Stadtkirche. Am 0
tember zelebrierte er zum letzten Male mit Ai.strenö"
Meßopfer in seiner Hauskapelle.

!$ meine
dies

Hier in Flörsheim ist der HochwürdigsteHerr
letztenmale im Jahre 1928 gewesen. Es kam am 16-^ A)ee.Esflŝ>lazar

.jS ^euf -Ch-
SSüfp Säufer

„Mil Hilfslazo
kamen

genannten Jahres , von Weilbach kommend, hier flt, / «ifi re¬
dete am 17. Mai die hl. Firmung . — Am 16. Man . S*•) i°:
brachten alle Flörsheimer Vereine dem Hochw. i " "gezbrachten alle Flörsheimer Vereine dem Hochw. uuat
druck, daß hier in Flörsheim die verschiedenen Konstjft (sz. .Demnach
Pfarrhaus ein Ständchen und der Herr Bürgerineüg (? ^ '")t an de'l -i st tz, '
hielt die Begrüßungsansprache. Der Bischof danktenachdem
herzlichen„Grüß Gott !" und gab seiner Freude dar"?M ft. - -

den

IN gegenteiliger Lllyluug uuv ^ eieveu >uilcvllll >v— Paii . i.

Es sollte ihm nicht vergönnt sein, nochmals hier z" , ! "ste birer

stichen„wrutz wolluns  gao seiner Freuoe
gegenseitiger Achtung und Frieden miteinander M . '

Der Verein „Edelweiß " veranstaltet am So ""^ Z ftey stünden^^30. November einen Theaterabend. Zur Aufführung & Z sm.'ir,
ein Volksstück in 5 Auszügen und ein Lustspiel in 1 ' J '«Dg •

m  %
Der Gesangverein „Volkliederbund " begibt silb-̂ ^ eine 8

"ungslos ll
Illg nacy ^ecipel uuo liliillNl au einem ^cvuzell a --- ' E -iz <
Vereine teil. Herr Bitz-Mainz-Kastel ist schon jnh' ^ ,,,:' , 4,
rigent des „Volksliederbund". Neun Vereine, die z? Klm (siefeci
ner Leitung stehen, treffen sich in Kaste! und veransicĥIher
erwähnte Konzert. Die Abfahrt der hiesigen Sänger e , p̂ ÄUgel.\ KJ
1Z7 Uhr. Köpfe

Gesellenprüfung . Die Lehrlinge Peter f >E , ^ beachtet
Joses Meyer, welche bei dem Schneidermeister e,lO man
Schäfer in der Lehre standen, haben vor dem Pt ;" ■qc'.' t "S hpm m
schuß in Wiesbaden-Biebrich ihre Gesellenprüfung>u>
„Gut " bestanden. Wir gratulieren !■

lvil
uQg

dem W<
dlittenü
alles.

Hinweis . Unserer heutigen Nummer baben fte fetnhrirf»£»
Prospekt der bekannten Buch- und Zeitschriftenh"< ' ÜblichePro pell oer velannren rvucy- uns ^ e,r>a)riklem-m.' p (r, DV+rt .r, ,
fred Wagner . Dessau,  Seminarstraße 10, Betreff̂ ft. ^ erteidef
lustrierte Zeitschrift „Das kleine Familienblatt tfernun



vieles setzen. ^ siebte Familienzeitschrift erscheint bereits im 11 . Jahr-
« ^nd bringt neben Romanen der bekanntesten Schrist-

! hausroirtschaftliche und gesundheitliche Plau dereien,
» Anekdoten usw Trotz des reichen anerkannt guten Jn-
wstet ein Heft nur 20 Pfg . Die Bestellung eines Jah-

' "»nements auf 80 Hefte kann bestens emp fohlen werden.

Zi ^ Shofers bekanntester Roman verfilmt ! Einer der
tz!l ' Und meistgele >enen Romane Ludwig Ganghofers , ,Das

" ' Walde ' ist jetzt von der „ Universal " verfilmt

elfter Franz s!
t Jahren bctn
>hn, Herrn W«

lkoerdlinger

mden Betriebe"

zv' »^ >̂ir i ji jv-t)i- vvn vw i" -
; t ;?• Wilhelm Dieterle führt Regie und spielt die männ-

noen y 5QiiptroIIe Der Film läuft Samstag und Sonntag in
r gefammeu . ,«artäu erhof -Lichtfvielen " mit dem neuesten Reginald
.großen -WE ^ Dl,, , „ Vagabunden -Liebchen " .il an deren

Zeitung " . .
ler Rückkunft, ',»
ick für die

io Zweitel de'
,on HochheMl i
Turmdaches de

1 , Krieger-lSedächtniskapelle. Günstiges Wetter vor
, M , ist die anläßlich Allerheiligen und Allerseelen

Y-Hmückte Kapelle am Sonntag und Montag nonachmt-
! öffnet . Der Weg über den Krühwinkelpfad ist , abge-

' lüf eineg «n kurzen Stellen gut gangbar . Wer jedoch
,on Hochheim Z gehen will , wähle den Weg Wickererstraße , den

D ^ensta . und den Landwehrweg entlang.
. Mefiter ^ muß".! ^ Nachkerb der Nachkerb findet morgen drunten am
und das DM " ' statt. Schiffschaukel , Karussell , Glücksrad , Zuckerstand,

n Behufe >st da , noch Einmal die letzten Freuden der 1930er Kerb
cchdeckerleiter r ! aj zu .lassen . Man hat es den Budenbesitzern aus ver-
r in die Höh^ ^ en Gründen erlaubt , noch ein kleines Rachgcschäft zu
Bewohner d-s - ' S wo doch die Möglichkeit hierzu dieses Jahr an und
stlcrvorstelluug ^ gering war.
efonbers . 3®̂ i '| ®nfarcn ber Siebe " ein Film voll Romantik und
er unhermmv z M°uen, voll Massen - und Liebesscenen , ein Film , der
ißte vom P 'hZ »ans Herz geht . Weltbekannte ' Darsteller , wie L . Barry¬

wünschten I" >Mary Philbin und Don Alvarado spielen die Haupt-
ZN diesem neuen United Artists -Film , der Samstag und
' tQS im Gloria -Palast gezeigt wird . Als Beiprogramm
f 'n neuer Wildwestfilm „ Der Postraub in der Teusels-

mit dem kleinen 8jährigen Cowboy Buzz Barton in
ssivrben.

rn ist derder BW 7 , mit dem kleinen 3jährigen Cowboy Buzz Banon rn
an den ?^ ptrolle und die „ Ufa -Woche " . Beachten Sie bitte das

verbunden nt» J in der heutigen Nummer.
lirchenfürst, ^ ?ßrplanänderung . Ab 3. November verkehrt der
'g die Achtw'Sz >bus nach Rüsselsh . um 19 .50 Uhr 1 Stunde früher,
rsgläubigtt fit 18 Zg Uhr , Rückfahrt 19 .25 Uhr.

lai ÄlZ Theimer Ruderverein » 8 . Wie uns mitgeteilt wird,
aj i 9 iZ bestoß ^ öerbstausschutzsitzung des Mittelreihn . Regattaver-
erkrankt , ^ vom 9 . auf den 10 . November verlegt worden.

Dr . Hilftüb j ( flnion «. In Erkenntnis der außerordentlich schwierigen
mrde . Ifi z»östlichen Lage , in der sich heute ein gro her Terl der

im romanl 'HGerung befindet , hat das „ Rheinische Braunkohlen -Syn-
en begonnen - in Köln " eine nicht unerhebliche Herabsetzung der Ver-
osef Blum n> ^ Meise für seine Braunkohlen -Briketts „ Union " beschloj-
Nom , der ^ %  inzwischen bereits durchgeführt . Es spricht von einem
folgenden . Geist in der R heinischen Braunkohlenindustrie , daß

,er in die Kräftig an der so notwendigen Senkung des Preisni-
Kaplan a. Ŝ ,'  initwirkt und auf diese Weise hilft , die wirtschaftliche

Is Religion - .̂ zu lindern . Dieser Umstand wird wesentlich dazu bei-
dem „ Unionbrikett " neue Abnehmer zu gewinnen.

slichen Ord "'° M-LLÄÄ»..-.i iQtmaigunaen der©craeiuöe Nmsheim.
stfingsten », Nkittwoch , den 5 . November 1930 , nachmittags 3 Uhr
rde unter v ^ - ,n Riedschule Hierselbst , die MutterberatungsstundeRied schule Hierselbst , die Mutterberatungsstunde

Der Bürgermeister : Lauck.
geleistet - L

ndet in den ^
aber auch i _

wieder heun ^ ,(c § err  Oberpräsident hat mit Erlaß vom 25 . 9 .1930
en der mE fl !;»644 __ g emä ^ § 344 des Wassergssstzes allgemein in
nden entsta "" Zndkreisen dem Landrat die Wahrneh mung der Was-

K > für Wasserläufe dritter Ordnung übertragen.
Ms "d- Höchst, den 10 . Oktober 1930.

Zischofs Dr - ' S Der Landrat , gez . Apel.
1. Slovembel'
lichen Patü^
-arg in di- lvh

in den 1 i>
in wird . Mß Me?
die bei

Eingesandt.

vor dein
ülle des
ttschofs Do ' (i
Tagen
m vorigen
cschüttert . I
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; Ai.streng»"

e Herr B 'A
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)vchw.
ncn Konssf ' , ü
BürqermOl'ij /

dankte

von Karl Steinebach, Flörsheim M»
2 . Fortsetzung.

;>[ ' f>keuf-Chateau hatten wir Ruhepause. Auf
Häusern stand die Sanitütsflagge . Dort

Hilfslazarette eingerichtet. Deutsche Leichtver-
kamen zu uns und erzählten, es habe hier

^I 1 Tagen ein Gefecht stattgefunden. Die Fran-[ abgezogen, von den deutschen Truppen ver-
^̂ Demnach kamen wir also in den nächsten Tagen
>A>k an den Feind.

»f

nachdem wir den Weitermarsch
efimnder ^ A befanden uns noch in der Stadt.

hier zu *itt Reiter der 7. Reserve-Dragoner
angesprengt und riefen uns zu.

angetreten
kamen

in voller
feindliche‘Wh  fT UIUJ Uilv Öu > IClTlOHUjC

.frünnina Sf ständen kurz hinter der Stadt auf den Höhen
nel in ton̂ f1 Wäldern . Die Franzosen hatten unsere

^ in voller Marschordnung überrumpelt . Sie
Wibt stM' ^Ä „ "Ns eine Falle gestellt und unsere Führung hatte
llt °a ®r C Ult9S[os in biefe  hineingesührt.
hon jahr̂ A lj " der Marschkolonne heraus wurden dis Regi¬
me, die "Lu I5 u Um  Gefecht entwickelt. Wir rechts der Marsch-
>ücrart,̂ fjtj, "ach ^cr  Höhg zu. Unsere Komp, hatte den

Äügel . " ~ ' ' •-Sänger îvî ^ üel. Die ersten Infanterie -Geschosse pfiffen
Köpfe. Man kannte deren Wirkung noch

SchMf ((j no beachteten sie kaum. Es hatte auch keinen
lister !q,, nrt  man konnte ihnen während des Gefechts
>em Pr :" ---' dem Wege gehen. — Gleich zu Beginn waren
ifungm j im Gefecht drinn , so überraschend schnell

ttitf*'1\ 5 ötIes- Zum Nachdenken war keine Zeit.
^ kindliche Infanterie sahen wir auf der Höhe

belresst'? ,' ^luerteidefeldern in Schützenlinie stehen und
nblatt" 6 ' Entfernung 6—700 m. Ein gutes Ziel für uns

lioffizium b4§ jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
Leise Anfrage!

- , - klagt und beschwert sich über die Not der Zeit.
sTeUrfliii ! ^ en  von Erwerbslosen sind im Land und doch geschieht

und h-er"^ ^ .. . . . . ■■ ■■. .
nnr deM i

!$  meinem

von den berufenen Organen nichts , um einer Ausbeutung der
breiten Volksmasjen entgegenzutreten . Es fei nur an die Preise
für die landläusigsten Lebensmittel erinnert . Vom Brot und
Fleisch sei heute hinmal abgesehen , obwohl es hier im ange¬
deuteten Sinne hapert . Der Erzeuger , der Bauer , bekommt
ein Minimum für seine ' .Mühe und Arbeit — es sei an die
diesjährigen Kartoffel - und Zuckerrübenpreise , erinnert —
der Zwischenhandel aber macht in der Regel das Produkt so
teuer , daß der kleine Mann Not leiden muß , obwohl eine be¬
stimmte Ware in Hülle und Fülle da und beim Erzeuger bil¬
lig zu haben ist . So kostet die Milch z. B . für die Händler
in den Nachbarbauerngemeinden 16 Pfg . pro Liter , hier in
Flörsheim wird sie dann zu 30 Pfg . pro Liter ausgemesse »,
wo bleibt da die soziale Rücksicbtnahme auf die darben¬
den Volksmafsen , die vor einem Winter des Chaos stehen?

Ein Familienvater , der 4 kleine Kinder
hat und arbeitslos ist.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

21 . Sonntag nach Pfingsten , den 2.  November 1930.
7 Uhc Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst . 9 .45 Uhr Hochamt

nachm . 2 Uhr Totenandacht und Prozession zum Friedhof,
4 .30 Uhr Beichr

Allerseelen 6.30 Uhr yl . Messe . 7 Uhr Amt für Anna Maria Mar¬
tini , 8 Uhr Totenamt und Prozeffion auf den Friedhof.
Während der Allerseelenoktav abends 7 Uhr Allerseelenan¬
dachten.

Dienstag 7 Uhr Jahramt für Franz Weilbacher
Mittwoch 7 Uhr 2 . Seelenamt für Nikolaus Kohl
Donnerstag 7 Uhr hl . Messe für Paulrne Schneider (Krantenh .)

7 Uhr Amt für Elisabeth Lotz, geb . Hofmann
Freitag (Herz Jesu Freitag ) hl . Aiesse für Eheleute Kornelius

Dienst im Schwsth . Danach Aussetzung des Allerheiligsten
bis 2 Uhr . 7 Uhr Herz Jesu Amt zur Wiedervereinigung
im Eläuben.

Samstag 6.30 Uhr Jahramt für Lorenz Hartmann . 7 Uhr Amt
für Gottfried Neumann und verst . Angehörige

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2.  November 1930 . (Reformationssest ).

Nachmittags 2 Uhr Reformationsgottesdienst . Abends 7.30 Uhr fin¬
det eine Versammlung des ..Evangelischen Vereins " in der
Kirche statt , wozu die Mitglieder recht herzlich eingeladen
werden . Anschließend ist gemütliches Zusammensein bei
Weilbacher.

Mittwoch , den ö. November , abends 8 Uhr übnngsstunde des Krr-
chenchors

KstholWr Zilseidriss,Flörshem
Sonntag Verbandsspiel der D .J .K . Das Verbandsjpiel der

1 . Mannschaft gegen Kastel wurde abgejetzt . — D .J .K.
Ebersheim 1 . gegen D .J .K . Flörsheim 2 . Zusammenkunft
der 2 . Mannschaft 10,30 Uhr im Mainblick . Abfahrt 11 .32
Uhr ab Rüsselsheim.

Montag : 8 — 10 Uhr Monatsversammlung des Jünglings¬
vereins . Vortrag des Präses „ Spionage im Weltkrieg"
— In der Woch beginnt das Saaltraining der D .J .K.

Dienstag 8 — 10 Uhr Training der 1. Mannschaft.
Freitag : 8 — 10 Uhr Training der 2 . Mannschaft , der Jugend

und sämtlicher Schüler.

Du fraglt noch?
And'rewiffen’s lange

Die kluge Hausfrau
heizt nur „Union“!

uttb unsere Maschinengewehre Wir konnten beobach- J
ten, wie die Franzosen in unserem Feuer fielen. Kurz ,
hinter den feindlichen Schützenlinien war Wald . Sie I
hatten sich für eine gute Rückzugslinie gesorgt. Jetzt
hörten wir , wie auch unsere Artillerie ins Gefecht ein-
griff Sie war hinter uns in Feuerstellung ausgefah¬
ren. Unsere Artillerie - Geschosse pfiffen über unsere
Köpse hinweg. Aha ! Jetzt kamen aber auch franzö¬
sische Granaten und Schrapnells angeheult . Aber die
gingen auch über uns hinweg, anscheinend nach unserer
Artillerie, Zorrack — Krach — Pui — i — ts — hör¬
ten wir die Geschosse explodieren, Schreie. —

„Sprung — auf — marsch, marsch" kam jetzt bei uns
das Kommando. Etwa 100 m sprangen wir vor, war¬
fen uns hin und feuerten wacker. Beim Aufspringen
hatten wir di? ersten Verwundeten Die waren liegen-
geblieben. Das Schreien der Verwundeten war zu
hören. Sprungweise arbeiteten wir uns vor. Wir
waren bald auf der Höhe. Ich lag jetzt neben unseren
Landsleuten Joseph Wolf und Walter . Eine andere
Kompagnie war jetzt in unsere Schützenlinie zur Ver¬
stärkung eingeschwärmt. Der Regimentskommandeur sei
verwundet, riefen diese uns zu. Der Mann , der immer
vor sich hingegrübeli hatte , lag in unserer Gruppe. Er
schrie auf und ries er sei verwundet, lief dann zurück
was er laufen konnte. Beim nächsten Sprung hörte
man wieder Stöhnen und Schreie. Einige Leute sprangen
nicht mit auf. Die mußten wohl auch verwundet oder
gefallen sein. —

Das Gefecht hatte sich zu unseren Gunsten entwickelt.
Uns gegenüber hatten sich die Franzosen durch den
Wald zurückgezogen. Wir lagen jetzt auf einem Hang.
Links vor uns im Tal war ein größeres Gehöft von
Franzosen besetzt Das Gehöft sollte gestürmt werden.
2 >n Marsch-Marsch gings den Hang hinab . Roch ca.
200 Meter war das Gehöft entfernt . Der Franzmann
schoß derart mit Maschinengewehren aus dem Gehöft,
daß wir nicht weiter konnten. In einem trockenen Fisch¬
weiher nahmen wir Deckung. Wir hatten wieder Ver-

—
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Der ideale Bezirksempfänger „Clou"
mit eingebautem Lautsprecher und Lichtantenne
einschl. Röhren . . . . RM 89-50

Der neue „Gloria -Lumophon " 3 Röhren,
Schirmgitterempfänger , einschl.Röhren RM.179-50
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INSTALLATIONSGESELLSCHAFT

Telefon 144Wickererstraße 6

Ha  tu Haniln brennend rotes Gesicht wirken unfeta. Eh
“ >U1UU wirksames Mittel daaeaen i!t dt« Wlende . r«i»

wildernde und fchneeig-weib« Creme Lcodor,
auch «1$ herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeigneL Ueberraschender
Erfotz, Tube 1 Mk., wirksam unterstützt durch Leodor-ELelseif«, Stück HO Ps.
3n allen Chlorodont-Verkaufsstellenzu haben.

Achtung ! GünrtigeGelegenheit

Schlafzimmer
in befter Ausführung in Eiche, echt
Marmor , Innenfpiegel von Mark an

Küchen in modernen
Formen preiswert

Beachten sie bitte meine Ausstellung!
Um Ihren gefälligen unverbindlichen Befuch bittet:

Am Rathenauplatz

wundste gehabt. Einige Leute mit Bauchschüffen jam¬
merten ganz schrecklich, aber wir konnten ihnen nicht
helfen. Die Leichtverwundeten wurden so gut es ging
verbunden. Zwei Schwerverwundete einer anderen
Kompagnie streckten sich im Todeskampfe.

Unsere Artillerie schoß jetzt mit Granaten und
Schrapnells in das Eeböft . Die Franzosen, die das
Gehöft besetzt hielten , schossen jetzt nicht mehr und wir
gingen zum Sturm vor. Einige hundert Gefangene
und vier Maschinengewehre erbeuteten wir. —

In dem Gehöfte sah es schrecklich aus . Tote Fran¬
zosen und aus den Ställen herausgelassenes Vieh,
Kühe, Rinder und Schweine, lagen in unserem Feuer
gefallen durcheinander. Bei dem Gehöft lag eine fran¬
zösische Bespannungsabteilung , die Reiter noch auf
den Pferden , total zusammengeschossen. Ein schwerver¬
wundeter französischer Major wollte seine Pistole nicht
hergeben. Seine goldene Uhr reichte er uns hin.
Wir machten ihm verständlich, daß Gefangene die Waf¬
fen abliefern müßten , und ließen ihm seine Uhr.
Mit noch einigen französischen Schwerverwundeten tru¬
gen wir ihn in ein nahes Haus . —

Vom Feinde war nichts mehr zu sehen und zu
hören, er sei abgezogen hieß es. Aber warum wurde
er nicht verfolgt ? —

Während des Gefechts waren die Kompagnien des
Regim durcheinander geraten . Jetzt bei dem Sammeln
sah man sich nach Bekannten um. Walter , Josef Wolf
und ich waren noch zusammen. Hannes Bachmann,
Anton Jung , Karl Reinhart und Jean Wagner trafen
wir auch an Die anderen Flörsheimer fehlten noch.
Aber es fehlte noch der ganze erste Zug der Kompagnie
und dabei waren unsere Landsleute . Es stellte sich
jetzt heraus , daß der erste Zug während des Gefechts
zur Bedeckung unserer Artillerie abkommandiert worden
war und dort mußte sich dieser noch befinden. Wir
hatten schon Schlimmeres befürchtet. —

Foitsetzung folgt.
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Das fabelhafte Doppelprogramm

ein Film entstanden durch die Meisterhand
Griffith’s in 8 wunderbar schönen Akten.

Butz Barton der kleine 8 jährige Cowboy in
der Hauptr . 6 Akte voll Spannung u, Temqo.

Die Ufa-Woche

erfolgt täglich die Weiter¬
empfehlung meiner nach
Tausenden  zählenden
treuen Kundschaft in ihren
Bekanntenkreisen ?

meine Möbel hinsicht¬
lich der Qualität und Preis¬
würdigkeit jeder Empfeh¬
lung zur Ehre gereichen
und gerechtfertigt ist

kaufen auch Sie im be¬
kannten , als gut und reell
schon 40 Jahre bestehenden

Möbelhaus

itöainz, BahnftofsfiraBe5
Auf meine

Konfektions -Abteilung
1. Etage mache besonders aufmerkfam

I»Statt Karten!

Für die uns anläßlich unserer Vermäh-
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten , Gra- D»
tulationen und Geschenke sagen wir Allen D»

herzlichen Dank t
Besonderen Dank dem G.-V.-Sängerbund. jf*, - a»

Heinrich Hochheimer und Frau
«g| Anna geb. Keller Ds>

E Flörsheim a. M , den 31. Oktober 1930 ^

eeicütslüerpiea.ieriiii
Meiner werten Kundschaft, sowie den geehrten
Einwohnern von Flörsheim und Umgebung zur gefl.
Kenntnisnahme , daß ich ab 1. November ds. Jrs.
meine seit Jahren betriebene jj

8 Bilds-u.Sohuieine-HletzoerelÜ
UNTERMAINSTRASSE Nr . 9.

an meinen Sohn, Wilhelm Anger , abgetreten habe.
Ich bitte das mir geschenkte Vertrauen auch auf
meinen Nachfolger übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll : Franz Anger , Metzgermeister.

Ich bitte von obiger Geschäftsübergabe gefl. Kenntnis zu
»» nehmen und das meinem Vater geschenkte Verträum auch
|1 mir zu erweisen . Ich werde stets bemüht sein, allen erfüll-
11 baren Wünschen der werten Kundschaft nach Möglichkeit
SS gerecht zu werden . Hochachtungsvoll:

Wilhelm Anger, Metzgermeister.
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Wir machen hiermit bekannt , dah | = ll
am morgigen Sonntag , den 2. Nov.
alle Geschäfte , wie

Karussell, Zchlflschaukel,
Schießbude, Verlosungs-
Halle und Zuckerbuden
nochmals geöffnet 'werden . Zu
zahlreichem Besuch laden ein
Die Besitzer

ll @r s Tanzschul<
Auf vielfeitigen Wunsch eröffne ich Mitte November

in Flörsheim, im Bellaurant ..mainüllch“
(bei Herrn Jakob Kaltenhäufer ) einen Tanz-Kurfus in allen
modernen Tänzen wie One - step, Quidc- step, Englifch Waltz,
Slow-FoJc und Tango, ebenso Walzer und Rheinländer . Bin
persönlich zu sprechen im oben genannten Lokal am Sonn¬
tag, den 2. November von nachm. 2,3o bis 4,30 Uhr, wo¬
selbst ich gefl. Anmeldungen entgegennehme . Einzeichnungs¬
lifte liegt dort auch auf.

Anfon Deller , Tanzlehrer , Wiesbaden
Mitgl. des Allg. Deutfeh. Tanzlehrerverbandes

Oie Farbe richtig,
der Lack wirklich gut—

das  Übrige sich dann
fast von selber tut!

Drogerie und Farbenßaus Scßmitt
Ölfarbenfabrikation mit elektrischem Betrieb
Flörsheim , Wickerersfr . 10, Telefon 99

HandballentscheidungsspieL

Flörsheim- li  AW
>!« SlW. 1.

WeilenM

Flörsheim 2. — Tv . Hattersheim 2. — Spielbeginn der 2. M 2 Uhr und 1. M . uift

UMtmöerWsheimrZeilW

KartltBuserhof-Liciitspieie
(Von un

tBciicrc Kouji»
ßn . Die No

Mckungskredit.

Samstag8.30 und Sonntag4und9.00 onr
Einer der besten und meistgelesensten

Romane Ludwig Ganghofers

Mittenwald , das deutsche Cremona und seine Um¬
gebung bildet den Hintergrund für diesen neucn

Wilhelm Dieferle Film.
Ferner Reginald Denny in

Miel
Elektro-Wasclmnascl#

Einfach,
Dauerhaft,

Betriebssiche
Preiswert:

Die Merkmale aller Miele-Erzeug
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Größte Waschmaschinen -Fabrih Deutsch11 *
Ö €if es ?sloliL/Wesiföl^

Ober 2000 werKsangehdrige.

^dleAusgabenm
'Mionen.

Die Hoffnr

Kauft gutes deutsches Fabrikat
so seid Ihr deutsch auch in der Tat.
Die bekannten Markenifätiinesciiinüii
Pfaff und Decker
in allen Arten erhalten Sie bei Fa.

J. Lang
Hochheim a. M., Plan 1.
Zahlungen nach Vereinbarung . Be¬
stellen Sie Vertreter -Besuch.
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Morgen Sonntag Mittags

2 Uhr Fortsetzung des Schie¬
ßens auf dem Stande . Don¬
nerstag , den 6. Nov. Abends
8.30 Uhr Versammlung bei
Schützenbruder Ludw . Messer¬
schmitt. Der Vorstand.
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Aut alle Kaute ln meinem HauglHiescSiSfi S bei allergrösster Auswahl, nur Neuheiten und
Qualitäten in Herren-, Burschen -, Knaben-, Damen- und Mädchen -Bekleidung erhalten Sie bis

10. November 1930 20 Present NacMaif auf die seitherigen Preise.
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1 . M . un) Ne Mrlschafiswoche.
(Von unserem wirtschaftspolitischcn Mitarbeiter .)

Die Kapitalflucht hält, iiere Konjunkturverschlechterung . - - - , . .
I «n. __ Die Notwendigkeit eines Moratoriums . — Der lieber

Folgt die

a 8 .80  isnr

elesensten
lofers

id seine Unl'
liesen neuen

süen«
i' steisunö^
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Mckungskredit . — Preissenkung für Kohle.

Eisenindustrie nach?

, Die Abteilung Westen des Instituts für Konjunkturforschung
Mit fest daß bis Mitte Oktober in der Produktionswirtschaft
{i"e weitere konjunkturelle Verschlechterung  ein-
Meten ist Die Abnahme oder wenigstens geringere Zunahme
ft Arbeitslosen lasse auf etwas größere Widerstandsfähigkeit

Arbeitsmarktes schließen . , _ .
. Zur Lage am Effektenmarkt  stellt der Wochenbericht
B Instituts für Konjunkturforschung fest, daß die Kursein¬
küche während der letzten Monate den Aktienindex auf den
äfften Stand seit Mitte 1926 sinken ließen.

Am D e v i s e n m a r k t hat eine allgemeine Flucht aus den
Misterlagern eingesetzt . Die Reichsbank hat zunächst einmal

Kurse rutschen lassen . Die Mark hat sich international stark
festigt . Die Kapitalflucht nach der Schweiz wird für die
chten vier Wochen auf drei Milliarden 8 ^ siuken
f !chätzt. Die Bank von Frankreich setzt ihre Goldankaufspolitikz
pt , wenn sie auch nicht mehr auf Kosten des deutschen Gold -,
kstandes geht . Der dauernde Goldfluß nach Amerika und Frank-i ^ lmnoes gehr. Der oauernoe nun, unU

IMch und die Festlegung dieses Goldes bcunriihigen letzt Ncwj
I yOtf ' ^ . rv.. r -r c «ft V.nv (Xinn/nitnl

isdiiö 1

IP ’U und Washington bereits . Infolgedessen ist der Gedanke^
stnes Moratoriums für die interalliierten Schuldcnzaylungen

jAt sofort bei seinem Auftauchen rundweg abgelehnt worden.
amtlichen Kreise Amerikas lehnen einen solchen Gedanken

M Der Schlußbericht des früheren Reparationsagenten Parker
kalbert ist jetzt endlich der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
! werden
. Wenn auch die Reichsbank zweifellos Herrin der Lage ist,

zeigen doch die Erschütterungen der letzten Wochen am Geld-octgen oocy oie vs/Lmjuuctuuyvu w «, agiu . — .
Ntft die Folgen unserer Abhängigkeit vom ausländischen Kredit
Mch die T r i b u .t b e l a st u n g. Es zeigt sich wieder einmal.ftrt , die Tributbelastung.  iss zeigr pcy wnver nnmui,

kurzfristige , hohe Auslandsverschuldung immer eine wäh-
fngspolitische Gefahr darstellt . Die Forderung nach Revision

M Aoungplans wird daher immer allgemeiner . Der frühere
Dichsbankpräsident Dr . Schacht , der gegenwärtig in Amerika
Erträge hält , sprach es offen aus , daß die gegenwärtige Lage
■J Deutschland dem Reichskanzler unzweifelhaft das Recht gebe,
w» Moratorium zu verlangen.

Die Annahme des Ucb e rb r ück un g skre d i ts und
Ablehnung der Mißtrauensanträge gegen das Kabinett Brunmg
prch den Reichstag haben beruhigend nicht nur in Deutschland,
Mdern in der ganzen Welt gewirkt . Die Wirtschaft interessiert

besonders für die zum Regierungsprogramm gehörende Lohn-
Md Preissenkung . Aufsehen erregte eine Mitteilung des Reichs-
tbzlers , daß die Ruhrkohle vom 1. Dezember ab um sechs Pro¬
sit billiger werden solle. Man vermutet , daß das Kabinett
Mrs Entgegenkommen der Ruhrzechen mit bindenden Zusagen
Wx- - ^ 85 - u ' " r* ^ . .°̂er eine Lohnsenkung für den 1< Januar erkauft habe . Das
Mtitut für Konjunkturforschung berechnet , falls die Sen-
Ung derKohlenpreise  auf den gesamten deutschen Koh-
.«warkt ausgedehnt werden sollte , die dadurch für die Industrie

Deut

■ / unarct (UtstyCDCtjut meroen | cnue, uie duuuiuj i«l uu. )̂uuu |uiv
i li ttetenbc Verringerung der Betriebskosten auf 100 Millionen,

iM ^ Auzg^g^ minderung für den Konsum auf weitere 90 bis 100±me] auonen.
. . Die Hoffnung , daß die Kohlenpreis -Ermäßiaung auch auf

Eisen preise  zurückwirken werde , scheint sich zu zer-
Magen . Die Rohstahlgemeinschaft läßt dnrchblicken , daß sie als
^ahlenselbstverbraucher durch niedrigere Kohlenpreise höchstens
schädigt werde . dl

n Gesch*

1. zu
Paris , 31 . Okt. Aus der vorliegenden Liste der Opfer des

7' ienbahnunglücks bei Perigeux ergibt sich, daß zehn Franzosen
im T » vier Schweizer ums Leben gekommen sind sowie eine noch-I ttlrfU>e - - • ~ ^ - - -L.. /ÄJC--

20 Milliarde» öfjeiilliche Schulde».
Eine unerfreuliche Statistik.

Aus den neuesten Nachweisungen , die allerdings nur bis
zum 30 . Juni dieses Jahres sich erstrecken , ergibt sich für Reich,
Länder und Gemeinden zusammen - eine Schuld von nahezu
19 Milliarden Mark.  Inzwischen , per Ende Oktober,
ist diese Schuldenlast auf nahezu 20 Milliarden  aus¬
gelaufen.

Die Schulden des Reiches betragen zurzeit etwa 11 .5 Mil¬
liarden Mark . Die Steigerung der Reichsschuldcn ist in der
Hauptsache auf die Mobilisierung der Rcparationsvcrpflichtun-
gen zurückzuführen . Die Schulden der vierzehn deutschen Länder
haben sich am 30 . Juni auf 2.2 Milliarden Mark belaufen,
dürften aber jetzt etwa 2 .5 Milliarden ausmachen . Die Hania-
städte hatten eine Schuld von 640 Millionen . Bemerkenswert
ist , daß am besten von den deutschen Ländern Württemberg ab-
schneidct , dessen Schuldenlast pro Kopf der Bevölkerung zurzeit
etwa 1.40 Mark ausmacht . Dann folgt Baden . Die höchste Ver¬
schuldung hat das Land Thüringen mit nahezu 85 Mark pro
Kops der Bevölkerung . Preußen verzeichnet etwa 25 Mark pro
Kopf . Die Durchschnittsquotc der Schuldenbclastnng in den
Ländern beziffert sich gegenwärtig auf etwa 38 Mark.

Bei den Gr o ß st ä d t c n hat die Verschuldung sehr stark
zugenommen . Die 44 deutschen Großstädte haben gegenwärtig
eine Schuldenlast von nahezu 5 .5 Milliarden Mark , was auf
den Kopf der Bevölkerung eine Quote von etwa 285 bis 280
Mark ausmacht.

Gegen die AeheWgsigkM.
Gemeinsame Tagung der Internationalen ' Gewerkschafter

und Sozialisten.

In Köln  tagte die Gemeinsame Kommission des Inter¬
nationalen Gewcrkschaftsbundes und der Sozialistischen Ar-
beiterintcrnationale zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Es
waren vertreten die Organisationen von Großbritannien , Bel¬
gien , die Schweiz , Dänemark , Frankreich , Oesterreich und
Deutschland . In den zweitägigen Beratungen wurden die
wichtigsten Fragen , die die weltwirtschaftliche Lage und die
Arbeitslosigkeit betreffen , erörtert und ein Kampfprogramm
einmütig beschlossen , das , wie erklärt wird , die wichtigsten
unmittelbaren Forderungen zur Linderung der
Not der Arbeitslosen  enthält . Als solche werden in
dem Programm bezeichnet:

Abwehr jeder Senkung des Reallohnes , Erhöhung der
Massenkaufkraft und dadurch Vermindcruna der Arbeitslosia-

vier Schweizer ums Leven gerommen |uu > wwie eine nuui
Acht identifizierte Frau . Ins Krankenhaus sind zehn Schwer-

2 und s , ^ letzte eingeliefert worden.

Bahnhof Horka unter Wasser.
Ein Bild aus den letzten Hochwassertagen Schlesiens.
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In den Packungen der SALEM AUSLESE Zigaretten
finden Sie künstlerisch ausgeführte Bilder der Flaggen

Europas

keit durch Bekämpfung der ' Maßnahmen kapitalistischer Wirl-
schaftsvcrbände , die die Anpassung der Preise von Fertigwaren
an die sinkenden Rohstoffprcise verhindern , Kampf gegen die
künstliche Hochhaltnng der Kleinhandelspreise trotz Sinkens der
Großhandelspreise , Einführung , Erhaltung und Ausbau einer
hinreichenden Sicherung der LebcnSmöglichkcitcn für die Ar¬
beitslosen , gerechtere Verteilung der Arbeitsgelegenheit wäh¬
rend der Krise durch Verkürzung der Arbeitszeit.

Zum Ausgleich der verschärften Anspannung der Arbeits¬
kräfte in der rationalisierten Wirtschaft sei die dauernde gesetz¬
liche Veckürzung der Arbeitszeit international anzustreben . Um
die politische Quelle der Krisenverschärfung zu verstopfen , gelte
cs , alle Kräfte für die Sicherung des Friedens unter den
Völkern zu mobilisieren durch die internationale Abrüstung,
durch die allgemeine Streichung der Kriegsschulden , durch die
Bekämpfung des Fascismus und der Diktatur , in welcher Form
sie austreten möge , durch die Sicherung der Demokratie , die
die Grundlage jeder sozialen und fteiheitlichen Politik sei.
Außerdem wurde ein Arbeitsprogramm von 15 Punkten auf¬
gestellt.

' Ortenberg . (Der „ kalte Markt " .) Der weithin
bekannte „ kalte Markt ' ' brachte im Anschluß an den Pferde¬
markt einen stark beschickten Schweine - und Rindermarkt.
Auf dem Schwcincmarkt waren etwa 900 Schweine ausae-
trieben . Man bezahlte für Ferkel 15 bis 13 Mark , Springer
30 bis 40 Mark , ältere Schweine 60 bis 70 Mark . Der
Rindermarkt hatte einen Auftrieb von rund 400 Tieren zu
verzeichnen . Hier kosteten junge Rinder 160 bis 170 Mark,
alte Rinder 250 bis 350 Mark , Kalbinnen 50 bis 70 Mark.
Auf beiden Märkten war der Handel bei starkem Verkehr
flott.
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Roman von Leontins o . Winterfeld -PIaten.
Copprighl bp Greiuer & Comp ., Berlin W 30.

Nachdnick v.rbolen.

Fortsetzung.

vert , sc hn e

Und im Abgehen meinte ein anderer:
^ „Sie will gut machen , was der Vater versündigt hat.

Mp  Qrtitrf » fn n stimme ZPrhrprf \ptt  fnttrtfp

und gut

denn daß die Lauch so alle Dämme zerbrechen konnte,
f  ttr ltur  hes Bürgermeisters Schuld . Er hätte eher acht-
Mben sollen auf die schadhaften Stellen/ .'

Allein in der Nacht blieb Edula Grantner zurück, die
Mckel hoch in der Hand . Und während das glühende Pech
Me rotes Blut zur Erde tropfte und der Nachtwind ihr
Ms Kopftuch von den Haaren gerissen hatte , während die
schollen knirschten und splitterten zu ihren Füßen und
°'e schwarzen Wasser unablässig schäumten und stiegen —
?'ngen ihre Gedanken weit , weit zurück — auf fernen,

m
ags le fl
stags ab 11
lahmest ^ e
Kai

lupwareß'1
«mgen ihre Gedanken wen , wen zuiuu — auf fernen,
last vergessenen Wegen . Sie war ein Kind und lag
st ihrem kleinen , weißen Bettchen . Es war Nacht , und

ne . . . ‘ ' r'r"-

ie "bis A

hatte geträumt . Irgend ein schwerer , beängstigender
5-raum , so daß sie bitter weinen mußte . Ta kam von fern
aer ein Licht . Ein kleines , winziges Licht , das größer
Md größer wurde Es war das Oellämpchen in der Hand"2- — ' * ~ ‘ *- ' - - ' - cvf**c ^''er Mutter , die aus ' dem Nebenzimmer kam . Auf den
J 'sch stellte sie das Lämpchen und setzte sich zu ihrem

t am i*0’" ttf
sße
herg *

/ -mu)  peure ]ie oas ^ ampmen uuw n-oiv gu
Meinenden Kinde ans Bettchen . Und nahm das Kind in

weichen Mutterarm und tröstete es mit lieben , sanften
Sorten . Und die kleine Edula schmiegte sich an das
'"arme , warme Mutterherz und fühlte sich geborgen vor
Uern Graus der Welt . Und sagte leise dem lauschenden
^ütterleu . ins Ohr:

„Erst war alles so dunkel und voll Angst . Aber als
'lh das Licht sah tn deiner lieben Hand , mein Mütterlein,

war das Dunkel fort und die Angst dazu ."
Da hatte die Mutter ihr Kind fest in die Arme ge-

Mosten und gejagt : „Ja . Edula , so ein Licht sollten wir
bei uns tragen und zu den Menschen , die im Dunkel

"Un brinaen . Tenn es aibt ia so viele Menschen , die un

Dunkel irren und ein Lichtlein suchen . Und wenn wir das
Licht nicht in den Händen halten können , dann sollen
wir es in unserer Seele immer bei uns tragen . Und
immer leuchten lassen für die , die sich danach sehnen . Ein
kleines Leuchten in der großen Finsternis dieser Welt,
das kann Erquickung und Trost bringen für manchen , der
im Dunklen tappt . Und wenn viele so denken , dann wird
des Leuchtens immer mehr und mehr sein . Bis es scheint,
als sei unsere Erde der Himmel geworden , wo auch auf
dunklem Grunde die vielen Sternlein stehen ."

Warum mußte Edula gerade heute nacht an dies Ge¬
spräch mit ihrer Mutter denken?

Waren da draußen im Dunkel nicht auch Menschen,
die ein Licht suchten ? Tie vielleicht hin und her irrten
und nicht heimfanden aus den tiefen , dunklen Wassern?
Höher hob Edula die Fackel und bewegte sie hin und her.

Vom Dom schülg die elfte Stunde mit schwerem,
hallendem Klang . Ta war es ihr , als höre sie tn weiter,
weiter Ferne schwaches Rufen wie von Männerstimmen.
Und sie rief wieder und schwenkte die Fackel hoch über
ihrem Haupt . Bis sie Ruderschläge hörte und das Aechzen
und Knarren der Riemen . Da atmete sie tief und schwer
und wußte : sie sind doch nicht ertrunken , sie haben den
Heimweg wiedergefunden . Und endlich , endlich konnten
sie das Boot verankern an den eisernen Ringen der Stadt¬
mauer . Und Ulrich Jlmfelder war der erste , der auf die
Steine sprang und sich das Wasser aus den Kleidern
schüttelte . Dann nahm er behutsam eines der schlafenden
Mnder vom Boden indes der Mönch das zweite ans'
Ufer trug.

„Ten Heiligen sei Dank , daß die Fackel uns geleuchtet
hat , sonst hätten wir den Heimweg nimmer gefunden U

Aber Bruder Heiko stutzte , als er die Grantnertochter
da stehen sah . —

„Jungfrau Edula , Ihr ? Um Gott , habt Ihr uns
geleuchtet die ganze lange Zeit ?''

Sie nickte kurz.
„Macht nimmer viel Worte drum . Wir haben keine

Zeit zu verlieren jetzt. Die Kinder müssen ins Warme,
sie sind ja fast erstarrt ."

Und sie griff nach den eiskalten Händchen , die willen¬
los aus den nassen Kleidern herabhingen.

„Gebt mir das Meinere da , das kann ich gut tragen.
Und nehmt Ihr dafür die Fackel ."

Sie nahm dem Mönch das Kind aus dem Arm und
bettete den Kopf an ihrer warmen Brust.

Jlmfelder war schon etliche Schritte vorangegangen,
der Stadt zu . Jetzt wandte er den Kopf.

„Aber wohin mit den kkindern^
Sie lächelte.
„Törichter Bub , natürlich doch ins Grantnerhaus . Ich

Hab schon Betten Herrichten lassen und Feuer im Kamin.
Da müßt auch Ihr Mannsleute diese Nacht bleiben und
Euer Gewand trocknen ."-

Ter Mönch schüttelte den Kopf.
„Ich kann zur Schwester auf Bürglein . Da mache sch

Euch nimmer Müh und Umstand ."
„Und Frau Ermintrud würd ewig schelten auf mich,

daß ich ihr den Bruder so mtt nassem Gewand in dieser,
eiskalten Nacht den weiten Weg zum Bürglein laufen
lasse . Davon ist keine Rede , Bruder Heiko — Ihr bleibt
im Grantnerhaus . Das ist groß und hat Platz genug
für alle ." • i ' • ■ - i • ■ .

So ging sie mit starken Schritten neben den Männern
her , das todmatte Kind im Arm . Sie sprachen nicht mehr
viel , denn sie waren alle müde zum Umfallen , und der
Wind ging scharf und kalt.

In der Bergstraße , wo das Haus des reichen Rats¬
herrn lag , und wo sie wieder vorüber mutzten , tönte noch
immer Lachen und Musik aus den hellerleuchteten Fenstern.
Einigen der Tanzenden war es wohl zu warm geworden
da drinnen . Sie standen in der offenen Haustür und
ließen sich Kühlung zufächeln vom Nachtwind . Der reiche.
junge Kaufherr Hainzinger war taarunter . Er mochte wohl
ein wenig über den Durst getrunken haben , denn er
taumelte . Als er die drei im Schein der roten Fackel die
Straße heraufkommen sah, fing er laut an zu lachen.
Als sie näher kamen , erkannte er Edula Grantner . Da
taumelte er die Treppe ljcrab und stellte sich ihr tn
den Weg . , ^~
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Darmstadt. (Ein Hase läuft in ein Motorrad .)
Im Fägersburgcr Walde ereignete sich ein eigenartiger Mo-
toriadunfall . Ein Hase lief in ein Motorrad hinein, so das;
der Motorradfahrer und sein Sozius zu Fall kamen. Der
Fahrer wurde schwer verletzt und mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben.

Mainz. (Das Armband im Papagei käsig .)
Tin Beamter in einem Mainzer Vorort hatte bei der Po¬
lizei den Verlust eines wertvollen Armbandes angezeigt.
Die sofort angestellten polizeilichen Ermittlungen ergaben,
daß nicht, wie vermutet, ein Einbruchsdiebstahl oorlag, son¬
dern daß ein Papagei , der sich in dem Zimmer frei bewegen
konnte, das Armband genommen und in seinen Käfig ge¬
schleppt hatte, wo es von der Polizei gefunden wurde.

Spsrl uni Spiel.
2 .-8 . Mnhri « — 1 -8 . MW

Flörsheim 2. — Hattersheim 2
Der allseitig mit Spannung erwartete Revanchekampf

gegn Sulzbach wird am morgigen Sonntag um 3 Uhr aus
dem Sportplatz an der Riedschule ausgetragen . Nach ihrem
mit viel Glück errungenen Sieg gegen Flörsheim im Vorspiel
eilte Sulzbach von Sieg zu Sieg . Waren die Resuliate auch
oftmals recht knapp, sogelang es ihnen dennoch die Führung
zu behalten. Auf der anderen Seite lassen Flörsheims Re¬
sultate aufhor chen. Interessant wird das Treffen ferner da¬
durch, daß ein gebürtiger Flörsheimer bei den Gästen mit-
fpielt Jeder hiesige Handballer weiß, daß nur ein Sieg über
die Gäste Aussichten auf die Meisterschaft offen läßt . Wir
rufen deshalb an dieser Stelle allen Spielern zu spielt mit
dem nötigen Kampfeseifer und gegenseitigem Verständnis.
Es wird Selbstverständlichkeit sein, daß alle Vereinsmitglie¬
der zu diesem Treffen erscheinen und die Elf moralisch unter¬
stützen, zumal Sulzbach mit großer Anhängerschaft erscheinen
wird. Hoffentlich entsendet die Gaubehörde einen geeigneten
Schiedsrichter. Vorher treffen sich die 2. M. von hier und

.Hattersheim. Das Spiel der 2. M . beginnt um 2 Uhr, die
1. M . anschließend. lulu

Si>.-8. RmiAiin— §i>.-8. SIüraMm
Raunheim 2. — Flörsheim 2.

Am kommenden Sonntag spielt der Sportverein , 09 in
Mannheim. Obwohl die Raunheimer, die erst von der A-Klasse

aufgerückt sind, bis jetzt alle Spiele verloren haben, so ist
zu berücksichtigen, daß sie auch ausgerechnet die stärksten
Mannschaften als Gegner hatten. Das morgige Spiel wird
besonders hart werden, gilt doch die Begegnung seit Jahren
als Lokalderby. Die Flörsheimer werden auf einen viel eif-

[ rigeren Gegner stoßen, als ihn Gonsenheim war. Auch wird
Raunheim mit seiner stärksten Elf antreten. Flörsheim dagegen
wird nicht alle seine Auserlesenen zur Stelle haben. Leider
sollen Unstimmigkeiten in der Elf entstanden sein, die je¬
doch im Interesse des h iefigen Fußballsportes und der zahl¬
reichen Anhängerschaft beigelegt werden müssen. Mit ein
wenig Wille aus beiden Seiten wird es auch gehen. Sports¬
mann sein heißt Charakter haben! Darum auf und mit Allen
ins Lokalderby. Auch die zweite Mannschaft spielt dortselbst.
Von ihr wird ein bestimmter Sieg erwartet. — Die A-Jgd.
spielt um 9.30 Uhr in Biebrich gegen 1919. Abfahrt 7.06.
Die B -Jgd . spielt in Wiesbaden gegen „Nassau". Abfahrt
11.45 Uhr. Anfang 2 Uhr. Allen Mannschaften viel Glück!

Mz.'KM— Jife " SiörsMm
Ebershelm 1. — Flörsheim 2.

Nach 14tägiger Pause nehmen die Verbandsspiele im Rhein¬
bezirk ihren Fortgang . Beide Mannschaften spielen auswärts
und werden dort auf hartnäckige Gegner stoßen. Mz.-Kastel
Neuling in der Bezirksklasse, ist von srüherher noch gut in
Erinnerung und auch aus dem letzten Auswahlspiel der Kampf¬
geist bekannt. Daß Kastei alles aus sich herausgibt, haben die
Kickers schon manchesmal erfahren und wird ihnen der Sieg

, nicht leicht gemacht werden. Besitzen die Hiesigen Ausdauer
} und vor allem gute Nerven, so wird nichts zu befürchten sein.

Schwerer wird es schon der 2.  M . gemacht. Sie findet in
Ebersheim einen Gegner, der schon lange der A-Klasse ange¬
hört und auch seine längere Spielerfahrung zum Ausdruck
bringen wird. Trotzdem rechnen wir damit, daß die Hie¬
sigen den nötigen Kampfes- und Siegeswillen aufbringen
werden <uim ein ebenbürtiges Spiel zu liefern. r

Am  rttWWÄWMM
Der Antertaunusgau führt z. Zt einen Lehrgang für Män¬

ner- und Volksturnen in der Turnhalle des Tv . Hornau am
Samstag Wenden und Sonntagen durch. Die Veranstaltung
die letzten Samstag abend begonnen hat, . bringt bei eben o
großer Vielseitigkeit wie Gründlichkeit zeitgemäße praktische
Arbeit und belehrende Vorträge . Im Rahmen dieses Lehr¬
ganges steht das am Nachmittag des 9. November stattfinden¬

den Eau -Alterstreffen in Münster i. Ts ., zu dem alle TurRj
ganz besonders die Altersturner mit Angehörigen willig
men sind. Es soll ein Nachmittag wahrer, turnbrüdernE
Freude werden. ' Die Festsolge bringt neben großem SE,
und Werbeturnen die Vorführung der beiden bekannten D>
Filme : Turnerjugendtresfen in Wunsiedel und Frohe
scheu, ein Film vom Leben und Treiben an der deutschen Tun
schule. — Erwähnt sei noch, daß der vorgenannte Lehrg^
in Hornau am Samstag , den 1. November und Sonntag ,"ff
2. November ausfällt und diese Uebungszeiten auf einen 11
bekannt werdenden Tag verlegt werden.

Mmbfmt  .
Sonntag, 2. November. 7.00 (Von Hamburg) : HafenkoNZ^

8.30: Orgelkonzert. 10.00: Im Kinderkrankenhaus. 10.30
Kassel) : Stunde des Chorgcsangs. 11.30: Norbert Jacques. 12̂ '
Resormationsfeier. 13.00: Zehnminutendienst der Landwirtscham
kannncr Wiesbaden. 13.10: Mittagsständchcn. 14.00: Stunde
Jugend. 15.00 (Von Worms) : Die Wormser Herbstmesse, 15
Stunde des Landes. „Was lernt die Laisdwirtschaft aus der W *.
Schweinezählung". „Was geht in der Welt vor, und was geht es
»»:?". 16.00 (Wiesbaden) : Konzert. 18.00: Thcatcrwoche des
westdeutschen Rundfunks. I . 18.00: „Provinztheateroder Thea»
Provinz". II . 1825: „Schauspiel und Hörspiel". 18.50: Stunde "
„Frankfurter Zeitung". 19.30: (Aus der Licbsraucnkirchc Cannsta>r
Allerscclenfeier. 20.00: Das Herzwunder. 21.15: Die arnic 2J!»‘
und der Tod. 23—24.00: Unterhaltungskonzert.

Montag, 3. November. 7.30—8.30: Frühkonzert auf Schallplaü/!''
12.20: Operctten-Konzert. 15.00: Ein rheinischer Weberjunge erE
16.00: Nachmittagskonzert. 18.05: „Der Psychische Faktor in "ff
Krankenpflege". 18.35: Richard Huelsenbeck liest aus seinem^
„China frißt Menschen". 19.05: Englischer Sprachunterricht.
(Aus dem Großen Saal des Saalbaues Frankfurta. M.) : 3. W.D
tagskonzert des Frankfurter Orchesterveretns. 21.15: Das göwA
Abenteuer. 22.30: Tanzunterricht. 23.00: Tanzmusik. 0.30- 1-3"'
Nachtkonzert: Stille Stunde.

Dienstag, 4. November. 7.30—8.30: Frühkonzert des Rundst^
auintetts. 12.20: Iah . Seb. Bach. 15.00: Hausfrauen-Nachnüua
16 00: Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters. 18.05:
und Südwestdcutschland". 18.35: „Eindrücke aus Neuseeland".
tMannheim) : „Die neuzeitliche Ausbildung des praktischen
Wirts". 19.30: Zeitbericht: Sowiet-Parteikongreß in Moskau. 20-'J\
Operetten-Konzcrt. 21.30: Vortragsstunde von Herminc Kö̂ '
23.00 (Von Budapest) : Zigeuncrmusik.
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30 . Fortsetzung.
„Eh ei , liebwerte Jungfrau , so spät in der Nacht mit

fremdem Mannsvolk unterwegs ? Und dann tut des Bür¬
germeisters stolzes Töchterlein immer, als sei man zu
gering für sie."

Und er kam auf sie zu und wollte den Arm um sie
legen. Aber da prallte er auch schon zurück. Eine eiserne
Faust stieß ihm vor die Brust , daß er gegen die Hauswand
-taumelte. Vor ihm stand Ulrich Jlmfelder , Zornröte im
ckantigen Gesicht. Ednla , die keine Hand frei hatte zur
Abwehr , da sie ja das Kind trug , sah ihn dankbar an
und hastete weiter . Ter Trunkene ballte die Faust hinter
dem jungen Waffenschmied.

„Das soll dir vergolten werden, du Hund !"
Und er suchte nach seinem lavendelduftcnden Tüchlein,

um sich die blutende Nase zu wischen.
Jetzt waren sie am Grantnerhause angekommen. Unten

brannte noch Licht, denn die alte Magd wartete voll Angst
auf ihre Herrin . Mit ihrer Hilfe zog Edula den beiden

-Kindern eilig die triefend nassen Kleider vom Leibe, packte
jfie in warme Federbetten und rieb ihnen die Körperchen
mit heißen Tüchern . Und allmählich kam wieder Leben
in die erstarrten Glieder und sie tranken gierig die warme
Milch, die Ednla ihnen an die blangefrorenen Lippen hielt.

Auch die beiden Männer hatten ein wohldurchwarmtes
Gemach angewiesen bekommen, und Edula ließ ihnen durch
die alte Magd trockene Kleider von ihrem Vater bringen.

„Ter eine will sie nimmer nehmen," erzählt die Alte,
als sie zurückkehrte, „er meinte, er habe sich nun genug
aufgewärmt und wolle nach Murbach zurück. Da hört Ihr
seinen Schritt schon auf der hölzernen Stiege ."

Edula stand rasch auf und trat aus der Tür . Im
matten Schein des Oellämpchens, das auf der Diele
brannte , sah sie Jlmfelder kommen. Er wüplekfe ihr eine
gute Nacht und ging auf die Haustür zu.

Sie trat ihm in den Weg und legte ihm die Hand auf
den Arm.

„Ihr dürft so nicht in die Kälte hinausgehen , Ulrich
Jlmfelder . Eure Kleider sind noch ganz naß und Eure
Stirn klebt von Blut ."

Er sah sie finster an.
„Ich bleibe keine Nacht im Grantnerhause ."-
Sie hob erstaunt den Kopf.
„Aber warum nicht, Ulrich Jlmfelder ?"
„Weil Euer Vater mich einen hergelaufenen Schelm

genannt hat und mir nimmer Asyl und Arbeit in der Stadt
geben wollt ."

Sie wurde rot und sah zu Boden als suche sie nach
Worten . Sie schämte sich für ihren Vater.

„Er hat es nimmer so gemeint, Jlmfelder . Er ist
hitzig und oft mit Arbeit überhäuft . Wenn er wüßte,
was Ihr heute Nacht getan, so würde er anders reden."

„Er wird nie anders reden, Jungfrau Edula , denn
er haßt mich um meines Vaters willen ."

Da sah sie ihn an und sagte weich, indes große Tränen
in ihren Augen standen:

„Was unsere Väter verschuldet haben, ist nimmer
unsere Schuld , Ulrich Jlmfelder . Ihr könnt nicht dafür,
was Euer Vater einst getan, und ich auch nicht, was der
meine gefehlt. So tut es mir zu Gefallen , daß Ihr
wenigstens hereiukvmmt und Euch die Wunde verbinden
laßt . Hier unten bei den Kindern ist noch Licht."

Sie öffnete die Tür und führte ihn in das warme
-Gemach zu ebener Erde, wo die Kinder schliefen. Im
Kamin brannte noch ein warmes , behagliches Feuer , das
stillen, roten Schein im Zimmer verbreitete . Sie schob
einen Stuhl zum Tisch und holte eine Schüssel mit Wasser
und ein reines Tuch.

„Wollet Euch setzen, Ulrich Jlmfelder . Daß ich Euch die
Wunde untersuchen und verbinden kann."

Er tat gehorsam, wie sie ihm befahl, und ließ sich
auf den Holzscheinel nieder.

„Warum sagt Ihr immer Ulrich Jlmfelder zu mir?
das ist so lang und fremd."

Sie lachte ein wenig.
„Kantr ich dafür , daß Ihr einen so langen Namen

habt ? Wie sollte ich denn sonst wohl zu Euch sagend

„Närrischer Bub habt Jyr einmal zu mrr geiE -,
murnielte er leise und hielt ganz still, denn sie wusch
hutsam mit dem reinen Tuch die Wunde auf seiner SHA

„Wenn Ihr das lieber hören wollt, so sage ich wecke
närrischer Bub . Und Ihr seid wirklich einer, wenn M
nicht still haltet . Tenn die Wunde ist tief und we
schlimmer, als ich dachte." ?rt

Sie holte ein zweites Tuch und band es ihm '
langen Streifen quer über die Stirn . , ,,,

„Das laßt fein hübsch darum , bis alles verheilt: V;
Und nun seid endlich vernünftig , Bub, und zieht EE
trockene Kleider an oder geht ins warme Bett . Bruvr-
Heiko wird schon längst schlafen unter seinen FederN-

In die ruhigen Atemzüge der Kinder und das wu
Knistern des Kaminfeuers drang jäh ein anderer Ton.
waren schwere, schlürfende Schritte , die die hölzerne Trep"
von oben herunterkamen . nn

„Ist die alte Magd noch nicht zur Ruhe gegangen»
Jlmfelder stand auf. ,
„Ich danke Euch, Jungfrau . So will ich denn ne

gessen, was Euer Vater mir Böses gesagt, und diese e«
Nacht die Gastfreundschaft des Grantnerhauses annehmefh
Ehe die Sonne aufgeht, sind Bruder Heiko und ich sw?/,
auf dem Wege nach Murbach . Schlafet wohl ! Und d
Heiligen mögen es Euch vergelten, was Ihr an m
armen Schelm getan ."

Ehe er noch den Griff fassen konnte, wurde die
von der andern Seite ausgerissen.

Aus der Schwelle stand der alte Grantner , in ■
warmen Schlafrock gewickelt, die Nachtmütze auf de
kahlen Schädel . ,

„Was brennt hier noch um Mitternacht Licht, Ednw
Ich höre die Türen gehen und die Stimme unserer a»
Magd . Es ist recht, wenn du die Sachen packst für unse
Reise morgen . Da wollt ich dich nur erinnern , daß
auch meine Arzneiflasche nicht vergißt und — —yi <trt

Jäh blieb ihm der Mund offen stehen mitten .
Sprechen . Tenn er hatte zuerst im matten Schein ^
Kaminfeuers den Jlmfelder nicht gesehen. Jetzt s"v
ihn am Tisch stehen, groß und regungslos.

(Fortsetzung fô t)
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